XXVIl.Jahrg. Berlin, den 24. Mai 1919 Nr. 33 


Herausgeber 
Maximilian Harden 


INHALT 


Die Eumeniden . . . 2 2 2 2 2 2 2 20.0. 195 


Nachdruck verboten 


Erscheint jeden Sonnabend 


Preis vierteljährlich 10,— Mk., das einzelne Heft 1,— Mk. 


AD 


BERLIN 
Verlag der Zukunft 
Großbeerenstraße 67 
1919 


Alleinige Anzeigen-Annahme 
der Wochenschrift „Die Zukunft“ nur durok 
Max Kirstein, 

Berlin W. 9, Potsdamer Strasse 23a. 


pro Jahr M. 40.—; unter Kreuzband be. 


zogen, Deutschland und Oesterreich M. 10,65, pro Jahr M. 42.60; Ausland M. 11.30, pro Jahr M. 45,20. 


Bestellungen nehmen alle Bushhandiungen und Postanstalten entgegen sowie der 


Abonnementspreis (vierteljährlich) M. 10.—, 


DEIN-stußen-AUTH 


BERLIN W 


& J.C. Lutter Woinoroßhandlung 6. m.b. E. Q 


vorm. Lutter & Wegner x Gegr. 1811 


@ Charlottenstr. 49, Ecke Französische Str. @ 
Gutgepflegte Weine Vorzügliche Küche 


BERNHARD KUNZEL 


Bankgeschäft 
BERLIN W8 


An- und Verkauf von Wertpapieren 


Kostenlose Auskunftsertellung 


Schiffahrts-Aktien 
Kolenialwerte, Städte- und Staatsanleihen, ansländische Hopons 
E. CALMANN, HAMBURG 


F: rn :nrecher Amt Kurfürst 419. 


zur Pflege 
derZähne. 


„Der Ratgeber auf dem Kapitalmarkt‘ 


liefert seinen Beziehern umsonst das amtliche Steuerkursblatt aller 
deutschen Börsen. Anik künfte über Kriegsanleihen, Renten, Aktien- 
Steuern, Vermögensanl Bestellung pa jedem Postamt ` oder der 
Geschäftsstelle erlin W Friedrichstr, 


üb. Ruf, Vorleben, Vermö nverhältnisse eto., streng vertraulich, a. all. 
Orten, In- u. Ausland. Erledis. v. Vertrauensangelegenhelt. jed. Art. gsi eto. 


‚Auskunfts- Schütz‘! 


8. lang. J n d. la Ref. ADAN ruchaahme von Behörden anerkannt unbedingt 
iue orlässig, bestinformierte . direkte Vertretungen organis. Spez.-Auskunftel 
1. Rgs., Berlin W, Tasarkeiehatr. > (a. ee). Teleph. Steinpl. 9468. 


VERLAG DER ZUKUNFT, BERLIN SW. 47, Großbeerenstraße 67, Fernspr. Lützow 7724. 


Privat-u.Spez ezial-Auskünfte | 


ul 


LEPI 


Berlin, den 24. Mai 1949 


DUIN 


Die Eumeniden 


Gestern 


T Volk Israel geht das Sprichwort um: ‚Weil die Väter 

saure Trauben aßen, haben die Kinder stumpfe Zähne.‘ 
Dieses Sprichwortes Umgang will ich hemmen, spricht der 
Herr, und nimmer soll in Israel für solche Gleichnißrede 
Raum sein. Alle Seelen sind mein, des Vaters und des Sohnes 
Seele, und sterben soll jede, die gesündigt hat. Wandelt 
Einer in Recht und Gerechtigkeit, haftet sein Auge nicht 
in Andacht an Götzenbildern, besudelt er nicht mit dem 
Saft seiner Lenden das Weib des Nächsten, drängt sich nicht 
in den Blutgang einer Frau, raubt nicht noch trügt, treibt 
weder Wucher noch weigert dem Schuldner das ausgelöste 
Pfand, übervortheilt er Keinen, kleidet den Nackten, speist 
den Hungernden und gehorcht auch sonst in Allem meinem 
Gebot: dieser Gerechte soll leben. Leben aber soll auch 
der fromme und reine Sohn eines Vaters, der alle Gebote 
oder deren eins übertreten hat und um dieses Gräuels, um 
seines schuldigen Blutes willen sterben mußte. Kein Sohn 
sterbe fortan, weil sein Vater gesündigt hat. Keiner werde 
‘mit der Missethat des Vaters belastet noch irgendein Vater 
mit dem Verbrechen des Sohnes. Nur die sündige Seele 
sterbe. Gerechtigkeit will, daß der im Recht Wohnende 
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unversehrt bleibe, der in Unrecht Hausende seines Mißthuns 
Folgen trage, bis er gebüßt, Reue bewährt und sich meinem 
Gebot gehorsam gezeigt hat: dann will ich seiner Verbrechen 
nicht ferner gedenken und auch er mag leben. Wie könnte mir 
der Ted des Ungerechten lieber sein als seine Bekehrung 
zu Gerechtigkeit und Güte? Und wie könnet Ihr, die Ihr 
meinen Willen erkennen müßtet, dennoch sprechen, der Herr 
schreite nicht mehr auf dem Weg des Rechtes? Du bist, Volk 
Israel, von diesem Weg abgewichen. Und weil ich Jeden 
nach dem Weg, den er wandelt, richte, deshalb mahne ich 
Dich, in Buße einzukehren, alle Sündenlast von Dir zu 
werfen, mit neuem Herzen, neuem Geist im Zaun desRechtes. 
und der Gerechtigkeit Dich zu halten: dann wird die Sünde 
Dir nicht zu Verderben werden und Du wirst, schon vom 
Tod nah bedroht, Dein Leben retten. HatEiner die Fangarme 
seines Handels über Erde und Meer gebreitet, hochragende 
Seeschiffe mit Ballen kostbarer Güter hinausgesandt und in 
ihrem Leib Cedernholz, Stickwerk, himmelblauen Gewand» 
stoff in straffen Bündeln heimbefördert, vom Ertrag solchen 
Handels sein Geräth, Schiffsleute, Steuermänner, Kriegsvolk 
gemehrt: auch dieser Umsichtige kann in Schiffbruch zerschel« 
len; und dem zu nichts Gewordenen zischelt dann die Kauf- 
mannschaft aller Völker nach. Hat Einer durch Klugheit seinen 
Schatz gethürmt, in Edelsteinglanz sich gesonnt, im Genuß: 
alles Schönen und Süßen geschwelgt und auf seiner Höhe 


‚sich gottähnlichgewähnt: wider diesen Stolzen will ich Fremde- 


heranführen, die gewaltigsten Völker meiner Erde, daß sie 
seine Zier zerstücken und mit gezücktem Schwert ihn in 
Tod stoßen. Denn der ungeheure Umfang seines Handels 
hat ihn bethört, der rasche Auftrieb seines Reichthumes ihn 
in Unrecht verleitet, die vem Handelserfolg verstärkte Ge- 
winngier in ihm das Heiligste entweiht: und deshalb lasse 
ich Feuer aus ihm brechen und ihn, seine Macht und seinen 
Reichthum vor dem Auge der ganzen Erde in Asche legen. 
Denn entheiligt ist mein ehrwürdiger Name unter den Völ« 
kern, entheiligt durch Dich, Volk Israel; und eben durch 
Dich, so ist mein Wille, soll er wieder geheiligt werden. 
In reinem Wasser will ich Dich läutern, allen Götzenbildern 
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Dich entwöhnen, statt des steinernen Herzens Dir ein Herz 
aus Fleisch und Blut in die Brust pflanzen. ,Weht aus Dir 
dann neuen Geistes Odem, wandelst Du rein im Licht"meines 
Wollens: an diesem Tag werde ich Dich”aus dem Völker- 
spott heben, den Armuth und Hungersnoth dem einst Prun- 
kenden zuzog, werde ich in Deinem Land alles Verwüstete wies 
der in Wohlstand herstellen‘ die verfallenen Städte aufbauen, 
aus. jedem Halm des Getreidefeldes Dir reife Körner zeugen 
und aus den Bäumen zehnfache Fruchtmengen rufen.“ 
So läßt der Prophet Ezechiel den;Gott’Israels sprechen, 
den allmächtigen, allweisen’ Jahwe, aus dessen Mund noch 
Moses die Drohung zu hören?glaubte, die Sünde der Väter 
bis ins dritte, ins vierte Glied an den Kindern zufrächen. in 
Ezechiels Prophetie ist ein Ton.nach dem unser Ohr im Penta- 
teuch vergebens späht; aus ihr wächst der erste Pfeiler, wölbt 
sich der Ansatz zum Bogen der Brücke. die von altem in neuen 
Bund, von dem!Donnergott der Rache:zu dem miiden, noch in 
Richtersstrenge Menschliches menschlich sehenden Heiland 
führt. In Ezechiels Welt .thront in jeinsamer Majestät noch 
der alte Gott; schon aber ist in seinem Wort Verheißung 
des Messias, Erlösers, sein Zorn streckt nicht* mit Blitzes» 
wucht den Erben!des Unrechtes hin und seine Engel würgen 
nicht den reuig zu Sühne Bereiten. Der Genius Israels hat 
die Stirn entrunzelt, das eben noch finster dräuende Auge 
in den sanften Blick hellen Vertrauens gewöhnt. Und kaum 
eine Menschheitstunde später, noch in Ezechiels Jahrhundert, 
dem sechsten vor dem Christus, weichtfsich, jenseits vom 
Archipelagos, auch in Griechenlands Genius, der diesen 
Orient nicht ahnt,"die Herzensrinde. Aischylos fügt in den 
von Aeonenlast nicht zu zermorschenden Wunderbau seiner 
Oresteia den Schlußstein. Agamemnon, der König der Kö- 
nige, hat seine Tochter Iphigenie geopfert; ihr Kind zu 
rächen, hat Klytaemnestra den Gatten erwürgt undjist von der 
Hand ihres Sohnes Orestes, des Vatermordrächers, gefallen. 
Rafft auch den Jünglıng nun der Strahl göttlicher Rache da« 
hin? „Wenn die Sache, wenn die Sünde dieses Muttermör« 
ders siegte, bräche neues Recht herein!“ Wie vor dem Gott» 


bild Ezechiels den Israeliten,so muß der athenischen Mensch» 
17° 
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heit zu Sinn gewesen sein, da sie den Schrei dieser Chor 
strophe vernahm. Schrie Furcht oder Hoffnung? „Keiner, 
den noch Unbill trifft, hebe nun den Klageruf: Hilf mir, 
Recht, hilf, urgewaltige Rache! Denn wir schauen den Sturz 
des Rechtes.“ Apollon, der Lebenwecker und Allerbarmer, 
nimmt den Orestes in seinen Schutz und wehrt das junge 
Haupt des aus Liebe schuldig Gewordenen dem grausamen 
Gericht der Erinyen, deren greise Häßlichkeit den sennig 
strahlenden, sonnenhaft starken Gott widert. „Ein schwarzer 
Mantel schlägt die Lenden, sie schwingen in entfleischten 
Händen der Fackel düsterrothe Gluth, in ihren Wangen fließt 
kein Blut; und wo die Haare lieblich flattern, um Menschen» 
stirnen freundlich wehn, da sieht man Schlangen hier und 
Nattern die giftgeschwollnen Bäuche blähn.“ Apollons Herrn- 
gebot weist die Rächerinnen, die wüthen, weil Orest, das die 
Blutgier schon sicher dünkende Opfer, ihrem Schlaf entfloh, . 
aus seinem Tempel in die Höhle des blutdürstigen Löwen oder 
auf den Rabenstein, den der Jammer Gepfählter umwimmert. 
Ist nicht leicht verständlich, zischelts aus den gallgelben Lip- 
pen, daß Dieser ihn schützt, da er, der Lichtgott, des Mordes, 
der Gattenmordrache Änstifter war? Der stehe neben dem 
Thäter vor dem Gericht. Und über das Hirn und die Hand, 
die ein Weibsleben mähten, fälle die leuchtende Weisheit 
der athenischen Pallas den Spruch. Die ist, das mutterlose 
Kind eines Gottesgedankens, selbst ja Hirn und Hand gött- 
lichen Wollens. Helläugig und heiter, klug ohne Verschmitzt- 
heit und klar ohne Seichtheit, keusch und aus hohem All. 
verständniß doch niederblickend, jeder Zoll Jungfrau und 
jeder auch Jungmanneskraft zu Entschluß und That, zart und 
stark, Erfinderin des Spinnrades, der Kunkel, des Weber- 
schiffchens, Stickrahmens und Schwingerin der Lanze, der 
kein Schild die Wurfbahn kürzt, Kriegerin und Staatsgestal« 
terin, deren Hand den Aetna auf den Titanen Enkelados 
schleuderte, das Roß des Poseidon bändigte, den Friedens- 
baum pflanzte, deren Hirn dıe Städte bewacht, aller Wissen- 
schaft und Kunst fördernde Wohlthat besinnt, auf Markt 
und Schleichweg jede Tyrannis befehdet, die jungfräulich 
Weise, die Wahrerin der Schlüsselgewalt, die „demokra- 
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tische Athene“: das athmende, denkende, handelnde Sinn- 
bild des edelsten Hellas, des heiligen Vaterlandes. Der 
Hilferuf des in ihrem Tempel von den Erinyen untanzten, 
von den Drohstrophen des grausen Kettenreigens umheulten 
Orestes hat sie vom Skamander herbeigefleht. Auf ihrem 
Viergespann, mit ernst leuchtendem Blick unter den Helm- 
flügeln und dem flatternden Haar, horcht sie nun der Klage. 
Sie soll richten? Nicht sie allein. Auf daß altes Recht sich, 
statt zu versteinen, neuem Bedürfniß anschmiege, der starre 
Gerichtsbrauch, der nur Freispruch und Strafe kennt, dem 
Versuch der Seelenerziehung weiche, soll der firnkalten Güte 
Himmlischer und dem heißen Rächertrieb der Hadesbeherr- 
scher Menschenverstand sich gesellen, vom Urtheil über 
Menschliches fortan Menschlichkeit nicht mehr ausgeschlos- 
sen sein. Auf dem Hügel, wo zwölf Götter einst den des Mor- 
des angeklagten Ares richteten, stehe Orest, stehe Apollon, 
Mensch und Gott, vor Menschengericht, in das Gottheit, durch 
den Willen der Pallas,einzuwirken vermag; vor dem Areopag, 
den kein Angeklagter je durch Beredsamkeit und Advokaten- 
schliche vom geraden Rechtsweg verleitet, kein Verurtheilter 
jemals rechtswidrigen Spruches geziehen hat. Die himmlisch 
Weise sitzt vor, der mitschuldige Apoll wird zum Verthei» 
diger des auf dem Frevelstein kauernden Jünglings und wehrt 
den Einwand der Erinyen, ihnen, die nur die Ermordung 
eines durch Blutsgemeinschaft dem Mörder Verwandten zu 
rächen haben, sei Klytaemnestras Gattenmord nicht erreich- 
bar gewesen, mit der Finte ab, auch die Mutter, deren Schoß 
das empfangene Kind nur als ein vom Zeugerihmanvertrautes 
Pfand berge, die aus seinem Samen gereifte Frucht aber dem 
Vater schulde, sei nicht als im Rechtssinn dem Blut des Sohnes 
Verwandte zu betrachten. Rollen mehr weiße, mehr schwarze 
Steine in die Urne? Harret! DieZahl der dunklen, der hellen 
ist gleich. Weil aber die Stimme der Pallas, die der Mörderin 
des Hausherrn nicht verzeihen kann, den Rächer des Fa» 
milienhauptes nicht verurtheilen will, Doppelgewicht hat, 
steigt Orestes frei von dem Areshügel. Die in Holdheit 
urgewaltige Göttin, die vor der Abstimmung das Volk, Rich- 
ter und Hörerschaar, zu Wahrung der Ehrfurcht und ihres. 
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Bruders, desSchauders, mahnte und zugleich sie vor Knechts» 
sinn und vor Entzügelung stürmischen Triebes warnte,hatden 
Jüngling gerettet. Die keine Mutter hatte, derErmordung der 
sündigen Mutter die von den Erinyen, deren Unfruchtbarkeit 
Mutterschaft wehrt, ungestüm verlangte Sühne geweigert. Mit 
gellerem Hall als zuvor je füllt nundas Wuthgeheul der hager 
aufgereckten Anklägerinnen den Markt. „Wehl Meinen Hän- 
den entwunden habt Ihr, junge Götter, das alte Recht, habt in 
Staub es zertreten. Weh! Gift spritze unser aufgeschwollener 
Leibin den Boden, dersolchen Rechtsbruch sah. Nur Wucher» 
flechte soll fortan hier gedeihen; kein Same keimen kein 
Blättlein sprießen, kein Weib gebären.“ Nach langwierigem 
(zum Entsetzen zeitgemäßen) Streiterstgelingt,am Altar unvers 
söhnlicher Gottheit (Anaideia), dem sanften Mund, der hellen 
Vernunft Athenes die Versöhnungrasenden Irtsinns. Die Töch- 
ter der Nacht entschließen sich, mit Fackeln und Schlangen- 
haar in den unterirdischen Tempel sich zu verkriechen, den 
Pallas ihnen anweist, und dort der Erstlingopfer zu harren, 
die jede Hochzeit athenischer Bürger, jede Wehenstunde 
einer Athenerin ihneneintragen soll. Aus Haßchor und Fluch» 
geheul wenden sie sich in Warnung vor Brüderzwist, Bürgers 
krieg; mahnen“zu?; Eintracht und zu Verzicht auf Rache an 
Dem, der die Eintracht zerriß oder den Stadtstaub gar Bürgers 
blut trinken ließ. In dem Feierzug, der sie beim Schimmer 
heiliger Fackelnindieneue Wohnstattgeleitet,hinter derGöttin 
die'greisen Richter des Areopag mit grünen Zweigen, Prie- 
ster mit Opferlämmern, Matronen in lang wallendem Purpur, 
bekränzte Jungfrauen, in Festgewand alles Volk, wandeln 
rasch die Erinyen sich indie Eumeniden, Zürnerinnenjin Huld» 
spenderinnen, Höllenhündinnen in freundliche Frauen. Und 
die gewandelte Seele wandelt auch den Körper, ihr: Kleid. 
Die Züge entzerren sich, aus Knirschen wird Wehmuthss 
lächeln, die Ringelschlange ein Stirnschmuck, aus den: fleischig 
gewordenen Hautflächen hat Blut die Galle verdrängt und das 
eben noch starre Auge hat leiden, mitleiden gelernt. Leid wird 
es fortan auf dem Gerichtshügel, der auf den Eumeniden- 
tempel den Fuß setzt, sehen, Menschenleid, das aus Menschen«- 
schuld wurde; und zwar nicht scheu sich vor der Strafpflicht 
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schließen, doch niemals wieder nach Martern lechzen, nie auf 
die Folterweide sich sehner. Der Stein des Frevels, der 
Hybris, bleibt der Platz des Angeklagten; aber der nebenan 
ragende Tempel ist nicht mehr unversöhnlicher Gottheit ge 
weiht und zu ewigem Gedächtniß des großen Pallastages 
wird in jedem Gericht nun bei Stimmengleichheit der „Kiesel 
Athenes“ dem Angeschuldigten zu Gunst mitgezählt. 
Was in Ezechiels Judaea und im aischylischen Attika 
verheißen ward, konnte Weltwende bereiten. Greise Götter 
der Urnacht mit jungen des lichten Tages, Naturdämonen 
mit sittlichen Mächten in. Kampf: und unter zwei Himmeln 
fast zugleich Sieg der Jugend, des Frühlings. Die Kette der 
Erbsünde reißt, umschlingt nicht mehr ganze Geschlechter 
Schuldloser, derbrennende Durstnach Vergeltung erlischt und 
die Reue, der Wille zu Sühnpflicht, tilgt oder mildert selbst 
dem derSchuld Ueberführten dieStrafe. Die im Dienst der ers 
barmenlos strengen Dike nur zürnen (êpe) konnten, lernen 
mild blicken; und siehe: schon blüht aus entfleischten Glie» 
dern freundliche Fülle. Schwindet das Racherecht, der Bars 
barentrieb, Gleiches mit Gleichem zu ahnden, jeden Frevel, 
kanns sein, mit ärgerem zu überbieten, nun aus der sacht 
in den Kultus der Bürgertugend gleitenden oder aufsteigen» 
Welt? Noch nicht. Der Judaeo-Hellene Philon, der Pflanzer 
des Glaubensbaumes, der heute, trotzdem jeder seiner Aeste 
und Zweige den Ruch des Antichristus athmet, Christen- 
thum heißt, trägt aus den Visionen des jüdischen und des 
griechischen Sehers den Keim jungen Rechtsempfindens in 
die vom Schweiß seiner Gedankenarbeit bethaute Scholle. 
Ward aus ihm Blüthe und Frucht? Noch thront in ehernem 
‘Graus der Moloch Karthagos. Auf den Zwölf Tafeln des 
'Römers steht nicht viel sanfteres Recht als auf denen. vom 
Sinai. Das jus talionis heiligt noch einmal das Streben nach 
mitleidlos rauher Wiedervergeltung. Der Ketzer wird ver» 
brannt, dem Gotteslästerer die Zunge aus dem Gaumen ge 
rissen, dem Meineidigen die Schwurhand abgehackt. Und an 
der Pforte des neunzehnten Jahrhunderts spricht Kant, Deutsch» 
lands Immanuel, Friedensfürst, des Erdfriedens Ezechiel: „Das 
Strafgesetz ist ein kategorischer Imperativ; und Weh Dem, 
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der die Schlangenwindungen der Glückseligkeitlehre durch» 
kriecht, um Etwas auszufinden, das durch den Vortheil, den 
es verspricht, ihn von der Strafe entbindel Denn wenn die 
Gerechtigkeit untergeht, so hat es keinen Werth mehr, daß 
Menschen auf der Erde leben. Das einzig richtige Strafmaß 
aber ist das Prinzip der Gleichheit (im Stande des Züng» 
leins an der Wage der Gerechtigkeit), das Wiedervergeltung» 
recht, doch, wohlverstanden, vor den Schranken des Gerich- 
tes, nicht in einem Privaturtheil.‘“ Seltsam: der Schoß reiner 
Vernunft gebiert, noch einmal, das Verlangen nach Rache» 
recht. Doch der Gedankenring, der dem aus eigener Kraft er» 
neuten Jahwe die hellere Weisheit der athenischen Pallas ver- 
mählte, ist in der Welt. Und ihr, in deren „Unendlichem 
das Selbe sich wiederholend ewig fließt“, ward nie eineKraft, 
unter Lawinensturz kein Kraftkeimchen jemals verloren. 


Heute 

„Was geht hier eigentlich vor? Wir können keine Zeis 
tung in die Hand nehmen, ohne sofort ganze Ballen grober 
Schimpfreden zu finden. Fast noch gröbere hat die National- 
versammlung gehört, das einzige mir bekannte Parlament, 
das nur zum Zweck der Veranstaltung eines Schimpfkon- 
zertes eine Sitzung anberaumt hat. Täglich wird uns, gerade 
uns Amerikanern, die nicht einmal irgendwelchen Ersatz 
ihrer Kriegskosten fordern noch je fordern wollten und deren 
Selbstlosigkeit durch die jetzt vorliegenden ‚Conditions of 
Peace‘ unzweideutig erwiesen ist, in der Presse und in tau» 
send Protestversammlungen Wortbruch, Heuchelei, Hinter- 
list, Betrug vorgeworfen und unser Präsident mit den ge- 
meinsten Schmähreden beworfen, weil er Deutschland ge- 
täuscht, in eine Falle gelockt und nicht ein einziges Ver- 
sprechen seiner Vierzehn Punkte eingelöst habe. Vor das 
Hotel, wo wir wohnen, sogar sind große Schaaren wüthender 
Menschen, Männer und Weiber, gezogen, haben Schimpf- 
rufe gegen unser Vaterland und die Entente ausgestoßen, 
uns die ‚Wacht am Rhein‘, die Preußenhymne, ‚Deutsch- 
land über Alles‘ vorgesungen und sich geberdet, als wollten 
sie in das Hotel stürmen. Dabei sind wir doch weder zum 
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Vergnügen noch als Feinde hier, sondern zur Erfüllung von 
Pflichten, deren Früchte Deutschland mehr braucht als wir. 
Daß die Friedensbedingungen, auf deren Formulirung wir 
Mitglieder der Enquetekommissionen ja nicht den gering» 
sten Einfluß hatten, den Deutschen sehr hart scheinen, ist 
begreiflich. Mußte man aber die Nothwendigkeit dieser 
Härte durch Wuthausbrüche und Rückfall in die häßlich- 
sten Sitten des Militarismus erweisen? Wie sollen wir mit 
gutem Gewissen unseren Landsleuten und unserer Regirung 
von einem ‚neuen Deutschland‘ sprechen, wenn selbst Zeis 
tungen, die sich liberal, sogar demokratisch nennen, ganz 
im Ton des alten Deutschlands, das uns in den Krieg zwang, 
reden und angebliche ‚Pazifisten‘ mit geballten Fäusten und 
Schaum vor dem Mund herumlaufen? Wo wir mit demVolk, 
den einfachen Menschen, in Berührung kommen, finden wir 
es ruhig, würdig, von bestem Willen beseelt. Aber die Auf» 
hetzung zum Haß wird wieder ganz systematisch betrieben; 
und geht es so weiter, dann müssen wir erwarten, daß unsere 
Regirungen uns von hier abberufen und der Zustand licht- 
loser Feindsäligkeit wiederhergestellt wird. Glaubt man, uns 
zu schrecken, in Angst zu jagen? Dann kennt man uns 
eben so schlecht wie den Stand des deutschen Kraftver- 
mögens. Hat ein Vernünftiger gezweifelt, daß der in diesem 
ungeheuerlichen Krieg Besiegte eine sehr hohe Rechnung 
zu bezahlen haben werde? Hat nicht das deutsche Volk 
durch die Thatsache der Revolution selbst eingestanden, daß 
es die Politik des kaiserlichen Deutschlands verdammens» 
werth, schlecht, unsittlich findet? Jetzt soll das Alles nicht 
mehr wahr. soll das unschuldige Kaiserreich von tückischen 
Feinden überfallen worden sein, die ihm nun den Strick um 
den Hals legen und es, obwohl esısich so schön ‚gebessert‘ 
und in eine sozialistische Republik umgekleidet hat, 'erwür- 
gen wollen. Wir wünschen Deutschlands Untergang? Nur 
Kinder und Narren können solchen Unsinn glauben. Wir 
sehen, daß Berlin sich des Frühlings freut, auch in der soger 
nannten, Trauerwoche‘ alle Theater, Kinos, Cabarets, Tanzvor« 
stellungen, Konzerte, Luxusrestaurants bis auf den letzten 
Platz füllt: und hören Tagvor Tag Zorngewitter und Verleum- 
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dungarien. Wir werden um Lebensmittel angefleht, liefern so 
viel, wie wirirgend können; die Engländer haben gestern armen 
deutschen Müttern achthunderttausend Gummisaugpfropfen 
für. ihre Kinder geschenkt: und trotzdem wird das Treiben 
gegen uns immer wüster. Was geht hier eigentlich vor?“ 

Fragen dieser Art habe ich in letzter Zeit von Fremden 
so oft gehört, daß ich annehmen muß, sie seien von der 
Oeffentlichen Meinung des uns verfeindeten Auslandes ge- 
stellt. Deshalb will ich sie, nach bestem Wissen und mit 
der Aufrichtigkeit, die mir in dieser Stunde der Mensch» 
heitgeschichte heiligste Pflichtscheint, öffentlich beantworten. 

‚Zuerst: Die Friedensbedingungen sind, wirklich, sehr 
hart, an mancher Stelle von unnöthiger Härte und einige For- 
derungen halten redliche Männer für unerfüllbar. Würden sie 
Weltgesetz,dann bliebe von den für die Volksernährung wich» 
tigsten Provinzen, Ostpreußen, Posen, Westpreußen, Schle» 
sien, nur ein kleiner Theil uns erhalten. Das muß nicht 
sein. Wenn wir die Saarkohle verlieren, können wir nicht 
auf die oberschlesische Kohle verzichten, mit der wir die 
zu importirenden Rohstoffe und Fabrikate bezahlen müssen; 
und wir können sie, bei unserer Verarmung, einem Gold- 
rest von anderthalb Milliarden Mark und unserer noch immer 
sinkenden Valuta, dem polnischen Oberschlesien nicht abs 
kaufen, wenn uns nicht große Kredite oder Anleihen be, 
willigt werden. Der Zwang, die Freicorps, in denen jetzt 
ungefähr fünfhunderttausend Mann stehen, sofort auf ein 
Fünftel zu kleinern, würde nach der. Meinung militärisch 
Sachverständiger nicht mehr die Möglichkeit zu Sicherung 
der inneren Ordnung lassen und könnte Tollköpfe zu neuen 
Umsturzversuchen ermuthigen. Das kann nicht einmal: im 
Interesse Frankreichs, des, mit Recht, erbittertsten Feindes, 
liegen. Irgendeine militärische Gefahr ist von Deutschland 
her nicht zu fürchten. Selbst wenn es eine Million Mens 
schen im Waffenrock hätte: das Material, Geschütz, Waffen, 
Munition, Alles, wodurch moderne Kriege entschieden wers 
den, ist nicht herzustellen, so lange die größten Waffen. 
und Stickstofffabriken im Bereich feindlicher Feuerwirkung 
liegen und Essen (Krupp) und Düsseldorf (Ehrhardt) in 
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ein paar Stunden von den Heeren der nations alliées et asso» 
ciées besetzt sein können. Manche Leute glauben, daß die 
polnische Armee Haller zu besiegen wäre; schon gegen den 
Versuch aber würden, natürlich, Polens starke Genossen 
und Patrone sich mit Abwehrmitteln wenden. Und daran, 
daß dem Marscdall Foch der Weg nach Berlin, nach Kö» 
nigsberg heute weit offen stünde, zweifelt kein Erwachsener. 
Die Zerschneidung aller Handelsfäden, die Konfiskatiom 
alles in fremden Ländern liegenden deutschen Privatbesitzes. 
(als „Entschädigung“ könnte die Regirung nur Papierfetzen 
bieten), die Verpflichtung, mindestens in Frankreich und 
Belgien alle den Invaliden und den Hinterbliebenen Ge- 
fallener zustehenden Unterstützungsgelder zu bezahlen: 
diese und ähnliche Lasten würden die nationale und die 
private Wirthschaft, die schon die eigene Kriegsschuld mit 
neun Milliarden im Jahr verzinsen muß, so furchtbar drücken 
und entkräften, daß an Erholung, an neue Blüthe in ab- 
sehbarer Zeit nicht zu denken wäre. Bleiben die Friedens« 
bedingungen unverändert, so scheidet Deutschland fürs Erste 
aus dem Rang großindustrieller Weltmächte, wird in seinem 
Ackerbauertrag empfindlich geschädigt und muß zwanzig 
bis vierundzwanzig Millionen seiner Menschen bald entweder 
in fremde Länder (wohin?) schicken oder verhungern sehen. 
Ich glaube nicht, daß eins der uns verfeindeten Völker 
diese Evolution wünschen kann, und bin deshalb überzeugt, 
daß würdiger, sachlich vernünftiger Darstellung der erweise 
lichen Bedürfnisse gelungen wäre, heute noch gelingen 
könnte, auch in Wesentlichem Aenderungen zu erreichen. 

Solche Darstellung mußte längst, seit Monaten, öffent» 
lich oder privatim, an die Häupter der Pariser Konferenz 
gebracht werden. Daß die nur von einer Seite (über Ost- 
deutschland nur von Polen, deren Führer, Herr Roman Dmow- 
ski, stets ein eifernder Nationalist war) mit Thatsachenstoff 
bediente Konferenz Mißgriffe machen werde, war zu erwarten. 
Daß sie eigensinnig, wider klarere Einsicht, darauf beharren 
werde, ist nicht zu fürchten. Alles, weil es hart, lästig, schmerz» 
haft ist, abzulehnen, ist, in unserer Lage, nicht nur unehren- 
haft, sondern auch dumm. Günstige Aenderung ist nur zu 
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hoffen, wenn Deutschland sich zur Annahme alles irgendwie 
Erträglichen, zu Sühnung alles Sühnbaren bereit erklärt und 
nur da, wo ihm wirklich Unertragbares, allzu Schädliches zu« 
gemuthet wird, sachlich zu beweisen sucht, daß ihm, ohne 
dauerndenNutzen,sogarzumSchadenmenschlicherGesammt« 
interessen, Unrecht angesonnen wird. Auf sein Recht darf 
nur pochen, wer sich selbst als gerecht erwiesen hat. 

Zu diesem Beweis wäre die breiteMasse des arbeitenden 
Volkes bereit. Sie hat das alte Regirungsystem verurtheilt, ge» 
stürzt und war auf harte Bedingungen gefaßt. Jetzt sucht 
man sie dadurch in Zorn zu peitschen, daß man ihr sagt, sie 
solle auf Jahrzehnte hinaus für fremde Länder und Kapita- 
listen „Sklavenarbeit“ leisten. "Als ob in dem weit und fein 
verzweigten Wirthschaftleben unserer Zeit nicht längst Milli- 
onen Arbeiter für fremde Aktienbesitzer; schwitzen; als ob 
nicht große Haufen von Steelshares in Deutschland lägen 
und kalifornischefKapitalisten vom Ertrag der sächsischen 
Textilindustrie mitschmausen könnten; als ob dem Hand» 
arbeiter nicht gleichgiltig wäre, ob der Ueberschuß einer 
Fabrik, Zeche, Hütte, den Karl Marx den „Surplusprofit“ 
nennt (und hoch überschätzt, weil er nicht bedenkt, daß der 
Haupttheil des Gewinnes im Unternehmen bleiben und 
weiterarbeiten muis), Herrn Schmidt in Chemnitz, Monsieur 
Durand in Lyon oder Mr. Smith in Manchester zufließt. Das 
Kapital ist, wie Dynastien'und Hochadel, Wissenschaft und 
Kunst, Papstthum und Proletarierbewegung, international. 
Der deutsche Montankönig am Niederrhein hat vor dem 
Krieg ein eben so großes Geschäft mit englischer Kohle wie 
mit deutscher gemacht. Und papierne Verträge würden den 
raschen Fortschritt dieser Internationalisation niemals hem- 
men. Im Zeitalter des Völkerbundes wird die einzelne Staats» 
souverainetät nicht mehrunbeschränkt, unkontrolirt sein und 
der veraltete Grundsatz nicht mehr gelten, daß politische 
überall auch wirthschaftliche Grenzen sein müssen. Wenn 
Erz und Kohle nur in Gemeinschaft, nach ihrer Vermählung, 
den Menschen Nützliches zeugen können, muß man, um die 
Vermählung zu ermöglichen, dieSchranken der Länder öffnen, 
in denen dieseiStoffe’liegen. Das ist für den Arbeiter wichtig, 
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nicht die’Nationalität des Aktienbesitzers, der die Dividende 
einsäckelt! Der Achtstundentag, den in absehbarer Frist alle 
civilisirten Völker beschließen werden, sichert dem Arbeiter 
leidlichen Lohn, die”seiner Gesundheit, seinem Bildung» 
drang nöthige Muße und schützt ihn vor lohndrückender 
Konkurrenz. Schaden könnte ihm, als Totfeind ihm dräuen 
nur ein Vertrag, der den Wirthschaftstatus von gestern für 
Menschenewigkeit erhalten, das Sterbebett des blinden Kapi- 
talismus nicht, sammt dem Erdenrest, wegräumen, die wer? 
dende Wirthschaft neuer Zeit, eines vergeistigten, aus Sekten» 
groll von einem modernen Paulus in Gemeinschaftempfinden 
gehobenen Sozialismus, in den Wehen erwürgen will. Die 
„Conditions of Peace“ sind ein in sich vollendetes Kunst- 
werk, vor dem jeder Verständige, mag er die Kunst auch 
teuflisch schelten und das Werk drum in die Hölle ver- 
wünschen, in staunender Bewunderung steht. Ob seinhöchster 
Zweck, der in den tiefsten Schacht verborgene, nicht ist, 
mit Hilfe der rückständigen Staaten, denen der Völkerbund 
Stimmrecht verleiht, die Welt in den anglo-amerikanischem 
Kapitalismus bequemsten Zustand zu pferchen: diese Frage 
müßte viel gründlicher schon, als bisher geschah, von den 
Vormännern aller Arbeiterschaft geprüft worden sein. Würde 
sie bejaht, so stünden die deutschen Sozialisten nicht allein 
in dem Kampf gegen so zeitwidrigen Beschluß. Und dieser 
Beschluß könnte kaum eine Weltwoche überleben. 

Das Volk ist still, geht, mit leerem Magen, an Arbeit 
und ihm erreichbares Vergnügen, sehnt sich nach Frieden 
und weiß, daß Deutschland alle Lasten, die es tragen kann, 
auf sich nehmen muß, und mehr, als es eben tragen kann, nicht 
auf den Schultern behalten würde. Der Lärm, die Hetze, die 
eklen Schimpfereien gehen von einer dünnen Menschen- 
schicht aus, die von ganz anderen Motoren bewegt wird. 

Die Bourgeoisie zittert vor dem Gespenst des Bolsche-» 
wismus, vor Kommunistenversuch, fürchtet, der harte Friede 
werde ihr noch höhere Steuern (bis zu sechzig Prozent der 
höchsten Einkünfte will man schon jetzt gehen) aufbürden 
und zugleich die Profitgelegenheit schmälern: und hofft, der 
Wind eines neuen Nationalismus, der sich den Empörung- 
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meetings, wie dem Schlauch des Aiolos, entwinden soll, 
werde Alles wegwirbeln, was ihr in den „Errungenschaften 
der Revolution“ unbequem geworden ist und gefährlich 
scheint. Die in schönstem Einvernehmen mit dieser Bours 
geoisie regirende Sozialdemokratie, die, seit sie auf der Zinne 
der Machtthront, alle ein Menschenalter lang gehißten Grund- 
sätze verleugnet und der deshalb die Arbeiter in Schaaren 
zu den „Unabhängigen“ entliefen, hat den selben Wunsch: 
Nationalismus soll sie (die auf ihre Internationale so stolz 
trumpften) vor Kommunismus bewahren, soll die Lawine wers 
den, die den Anhang der alten, ehrlichen Marxisten, der Uns 
abhängigen, verschüttet,und soll eine Volkserregung schaffen, 
die erlaubt, noch länger, noch recht lange mit den brutalen 
Mitteln des Belagerungzustandes und der Maschinenge- 
wehre sich in einträglicher, der Eitelkeit schmeichelnder 
Machtstellung zu halten. Nur Wenige scheinen, kaum mehr 
als ein Häuflein, zu ahnen, wie weit voran wir schon in 
der Gegenrevolution sind. Nicht einmal der Vorstoß in ehr- 
liche Demokratie ist gelungen. Europäismus, das Kriegsziel 
der Geistigen, neu verpönt. Schutzhaft und Standrecht, Or, 
den und Paraden, Achselstücke und Stechschritt, Absperrung 
und Monocle: Alles ist wieder da. Alldeutschland in den 
alten, bewährten Händen. Wers aus dem Verfahren gegen 
die der Ermordung Liebknechts und der Frau Luxemburg 
angeklagten Offiziere und Söldner, aus den Berichten über 
Münchens und Leipztigs Weißen Schrecken noch nicht ges 
lernt hat, lernts nimmermehr. Wird aber bald spüren, daß 
hier schlimmere Gefahr heranreift als aus einem rasch zu 
bessernden Buch unzulänglichen internationalen Arbeiter- 
rechtes. Und die erkünstelte Tobsucht, die den Vertrags« 
entwurf umbrüllt, soll, manchem Brüller wird es schrecklich 
einst offenbar, das Schwert der Gegenrevolution schärfen. 

Dazu kommt noch ein wesentliches Moment. Das Cens 
trum, die Katholikenpartei, verliert durch die Hingabe von 
Elsaß-Lothringen, Posen, Oberschl+sien, Westpreußen viele 
Sitze in den Parlamenten Deutschlands und Preußens. Des; 
halb will es für die Annahme des Friedensvertrages nicht 
mitverantwortlich sein. Annahme: Das wäre Neuwahl. Die 
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will auch die Freisinnnige Partei nicht, die ihren neuen Deck» 
namen (Demokratenpartei) schnell schon wieder entweiht 
hat und wahrscheinlich mindestens die Hälfte ihrer Sitze vers 
löre. In der Nationalversammlung fände die Regirung heute 
für die Annahme des versailler Vertrages nicht leicht eine 
Mehrheit; sie müßte also die Nationalversammlung auflösen 
und ahnt, daß der dann gewählte Reichstag rechts die Kon» 
servativen, links die Unabhängigen sehr stark vermehrt sähe, 
ein MinisteriumScheidemann,einescheinsozialistische, schein» 
demokratische Regirung also nicht mehr möglich wäre. Den 
kleinen Provinzjournalisten, kleinen Advokaten, Handwers 
kern, Gewerkschaftbeamten, Parteisekretären, die, Alle vom 
selben Spießertypus, jetzt im Glanz höchster Staatswürden 
sich sonnen, ist die Vorstellung, wieder ins Dunkel zurück» 
kehren zu müssen, natürlich ein Schrecken. Sie möchten ihre 
Aemter und deren Stütze, die Nationalversammlung, die ja 
im Wesentlichen der alte,an allen Sünden mitschuldige Reichs» 
tag ist, behalten und das Volk, das sie von der Verantworts 
lichkeit für die Folgen der Sündenhäufung entlasten soll, 
statt zum Urtheil über ihre Gesammtpolitik, höchstens zu Bes 
antwortung der einen Frage aufrufen, ob der versailler Vers 
trag angenommen oder abgelehnt werden solle. Im Besitz sol» 
chen Plebiszites werden sie dann sagen, die Stimme der Na» 
tion habe gesprochen und eine neueWahl der Volksvertretung 
sei fürs Erste nicht nöthig. Die fürchten sie wie nichts sonst 
auf dieser Erde; und flüstern drum, wie die in Sinnenwallung 
noch behutsame Halbjungfer: „Alles, nur Das nicht!“ 
Darum hatte die Hetze gegen den Vertrag schon lange 
begonnen, ehe irgendein Mensch hier ihn und seine vier 
hundertvierzig Artikel kannte. Darum wird dem Volk vors 
geredet, dieser Vertrag besiegele Deutschlands Untergang, 
gefährde die Zukunft der Demokratie, erfülle nicht ein eins 
ziges Versprechen der Vierzehn Punkte, sei in schroffstem 
Gegensatz zu allen Verheißungen Wilsons. Daß fast alle 
Territorialfragen in den Vierzehn Punkten, die nach ihrer 
Verkündung in Berlin ja, als „unannehmbar, undiskutirbar“, 
grob abgelehnt wurden, eben so beantwortet waren wie jetzt 
in den ‚Conditions‘, wird verschwiegen. Und die Mahnung 
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des Präsidenten Wilson (in der Ansprache an den Senat, 
Januar 1917) den Krieg vor dem Sieg einer Partei zu be 
enden, weil der Sieg stets Gewaltfrieden bedinge und den 
ungetrübten Triumph der Gerechtigkeit hindere, wird, um 
den Präsidenten mit sich selbst in Widerspruch zu setzen, 
in ihr Gegentheil umgefälscht. In einem Artikel, den ich 
vor dem Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg für 
„Ihe New York World“ schrieb und ausf dem ein Theil 
später, am fünften Mai 1917, deutsch in der „Zukunft“ er- 
schien, sind die Sätze zu lesen: „Erster Fall: Deutschland 
müßte die Waffen strecken. Nur Eisaß-Lothringen oder 
auch Posen, Nordschleswig, Theile West- und Ostpreußens, 
alle oder nur die besten Kolonien: das Deutsche Reich vers 
löre Land; wohl auch den Kern seiner Seestreitkräfte und 
die Erlaubniß, zu Land über eine enge Rüstungsgrenze hin- 
auszugehen.“ Das war lange vor Wilsons Verkündung der 
Vierzehn Grundsätze, deren richtig verstandener Inhalt auch 
für Oberschlesien noch im Fall von Niederlage und Waffen- 
streckung fürchten ließ. Von der Lösung der Gebietspro» 
bleme konnte also der Politiker nicht bis in Verblüffung 
überrascht sein, bis in Tollwuth aufgeregt werden. 

Darf das elende Treiben von Bosses, die jämmerliche 
Profitsucht bedrohter Klassen und Parteien diese große, tra- 
gisch große Stunde der Menschheitgeschichte entheiligen, be» 
sudeln? Die nations alliées et associées müssen, über die 
Köpfe der Hetzer und Beutesucher hinweg, deutlich und 
menschlich zu Deutschlands Volk sprechen. Sie müssen, un: 
verdrossen durch Scheltrede und Verleumdung, dem Triumph 
reiner Gerechtigkeit so nah zu kommen streben, wie nach so 
grausem Krieg, so blitzhaft treffendem Sieg irgend möglich ist. 
Sie könnenheute, ohne Waffengewalt,schon durch die Kohlen» 
sperre, die Abriegelung des Ruhrgebietes und Oberschlesiens, 
im Lauf einer Woche jede Unterschrift erzwingen: denn 
nach zehn Tagen wäre Deutschland ohne Licht und motos 
rische Kraft. Doch durch se rauhen Zwang würde Feind- 
schaft vertieft, das Gift in die edelsten Theile des Körpers 
von Europa getrieben, den alle Menschen guten Willens 
entgiften möchten, und der Völkerbund gezwungen, auf lange 
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‚Zeit hinaus ein Gurt ohne Schnalle zu bleiben. Amerikas 
Ihohes Arbiter-Amt ruft zu neuer Pflicht. Amerikas Kriminal- 
wissenschafthat früh erkannt, daß aus wohlwollender Behand- 
lung bessere Frucht erwächst als aus harten Strafen. Den 
‘Segen dieserErkenntniß dürfte dieNeue Welt dem deutschen 
Volk selbst dann nicht versagen, wenn sie in ihm, das als 
in Kranker zu 'betrachten ist, einen Verbrecher sähe. 


Zu den ranzigen Lügen, deren Verdauung täglich Deut. 
schen zugemuthet wird, gehört auch die Behauptung, in 
Frankreich seien die „Conditions de Paix“ noch gar nicht 
veröffentlicht worden. Den Lesern des „Vorwärts“ wurde die 
Mär noch am neunzehnten Mai erzählt; und hinzugefügt: 
„Was mit der Verheimlichung des Friedensvertrages bezweckt 
‚werden soll, legt auf der Hand. Die Ententevölker sollen 
.eben.nicht dreinreden dürfen.“ Zehn Tage zuvor, am neunten 
Mai, waren schon drei Riesenseiten des „Journal des Débats“ 
mit den Hauptbestimmungen der fünfzehn Vertragskapitel 
gefüllt; ein Haufe von Nachträgen ist gefolgt, nichts irgend- 
wie Beträchtliches „verheimlicht‘“, sogar viel mehr veröffent- 
dicht worden als in deutschen Blättern. Nicht der ganze Wort- 
laut, der in der Urausgabe zweihundertsieben, in der Folio- 
ausgabe unseres Auswärtigen Amtes hundertzweiundneunzig 
Seiten füllt, also nıcht in den Rahmen einer Zeitungzu spannen 
ist. Ein paar französische Abgeordnete sind ärgerlich, weil der 
Wortlaut noch nicht der Kammer vorgelegt worden ist und die 
Regirung ankünden läßt, sie werde erst den unterzeichneten 
Vertrag ins Parlament bringen. Dieser Aergersausdruck wird 
in den Wuthschrei darüber umgefälscht, daß der Vertrags» 
inhalt verheimlicht werde. Immer noch: Kriegstaktik, Wir 
lasen nicht einmal den Wortlaut der Sätze, die Herr Cle- 
menceau in der versailler Sitzung sprach; lasen nur, er habe 
wüthend, unhöflich, kränkend geredet. Höret: „Hier, meine 
Herren Bevollmächtigten Deutschlands, ist nicht der Ort, 
ist nicht Muße zu unnöthigem Gerede. Hier, vor Ihnen, 
sitzen die rechtlich beglaubigten Vertreter der kleinen und 
großen Mächte, die sich zu Annahme des ihnen grausam 
aufgezwungenen Krieges, des härtesten, der je war, vereint 
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haben. Die Stunde schwergewichtiger Abrechnung hat ge» 
schlagen. Sie haben uns um Frieden gebeten; wir wollen 
ihn gewähren und Sie können hier über uns verfügen. Sie 
werden jetzt den Band .empfangen, der unsere Friedens» 
bedingungen umfaßt, können sie in Ruhe, nach freiem Be» 
lieben, erwägen und es versteht sich, daß sich das Verfahren 
in den Höflichkeitformen halten wird, in die alle civilisir= 
ten Völker gewöhnt sind. In uns werden Sie den besten 
Willen zu Förderung Ihrer Arbeit finden. Aber dieser zweite 
Versailler Friede ist allzu theuer erkauft worden, als daß wir 
auf das Recht verzichten könnten, mit all unseren Macht» 
mitteln das Verlangen nach der Genugthuung zu stützen, 
die uns, eben von Rechtes wegen, gebührt.“ Kluge Enthaltung 
von aller Rhetorik; klug: weil über dem Tisch, an dem die 
stärksten Redner der Erde, Wilson, Lloyd George, Balfour, 
Bonar Law, Borden, Botha, Orlando, Sonnino, Barzilai, Sas 
landra, Vandervelde, Dmowski, Venizelos, Kramarz, sitzen, 
dem beredtesten Greis der Lorber zu hoch hinge und weil 
der Versuch, ihn zu haschen, die dramatische Gewalt der 
Stunde geschwächt hätte, die, nach dem richtigen Wort des 
englischen Lord»Kanzlers, vor dem letzten Ueberlebenden 
von Bordeaux in so triumphaler Wucht Keinem beschieden 
war. Herr Clemenceau hatte stehend gesprochen. Daß ihm 
und dem Senatus der Erde Graf Brockdorff, beinahe der 
Jüngste in dieser Schaar, sitzend antwortete, ist in die Ab« 
sicht auf schroffe Unhöflichkeit gedeutet worden. Auch die 
Rede des Grafen hat, Text und Ton, allgemein mißfallen. 
Die sozialistischen Minister Barnes und Hughes (Australiens. 
Premier) fanden die Berufung auf den Willen der Arbeiter- 
schaft „von dieser Seite mehr als dreist und geeignet, Mil- 
lionen englischer Arbeiter zu neuem Kampf gegen Deutsch» 
land zu reizen“. Der Skeptiker Balfour gähnte so tief, mit 
solchem Behagen, als säße er, die langen Beine auf den Tisch 
gestreckt, in der ersten Reihe der Commons in Westminster. 
Wilson: „Wie unklug war diese Rede!“ Die Preßstimmen 
klangen, natürlich, noch rauher. Der Vertragsentwurf selbst 
hat nur kühles Lob erworben. Laut schallt die „Dreinrede“ 
der Völker. Die Häupter des Budgetausschusses vermissen 
den Vollersatz alles französischen Verlustes und sagen, Franke 
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reich, dessen Industriegeräth nicht, wie Deutschlands, un» 
angetastet sei, werde nicht stark genug sein, die ungeheure 
Steuerlast zu tragen. Genosse Bedouce spricht: „Die Bes 
hauptung, Deutschland werde Alles bezahlen, hat Pleite ge» 
macht. Noch sehe ich nicht, wie wir ein Budget von sies 
benundzwanzig Milliarden vermeiden können; und davon 
werden höchstens vier aus Deutschland zu holen sein. Das 
Streben, die Wirthschaft der Schuldnerstaaten in Fesseln 
zu schlagen, streckt sich ja bis in Unsinn.“ Morning Post: 
das politisch in England jetzt einflußreichste Blatt, höhnt 
den Dünkel der deutschen Delegation, die mehr an die Wirk- 
ung auf die Heimath als an die auf die Gegner zu denken 
scheine. „Graf Brockdorff wagt, zu reden, als habe Haß 
und gewaltthätige Rachsucht die Bedinge diktirt. Hat aber 
. der Vertrag einen Fehler, so ists der allzu bescheidener Mäßi» 
gung. Sträubt Deutschland sich sogar gegen diesen Frie- 
den, dann muß es sich auf einen gefaßt machen, aus dem 
nur die Gerechtigkeit spricht. Wir können mit dem ange- 
botenen Frieden auskommen; brauchen aber das Bündniß 
(Amerika, England, Frankreich), das, im Nothfall mit Waffen- 
gewalt, die pünktliche Ausführung aller Vertragsvorschriften 
sichert.“ Der von Jaurès zu Clemenceau bekehrte Genosse Hers 
vé sucht die Unzufriedenen zu schwichtigen. „Nicht zärtliches 
Gefühl für Deutschland hat die Geldforderung unserer Sach» 
verständigen begrenzt, sondern die Furcht, die Henne zu 
töten, die uns goldene Eier legen soll.- Unsere Finanzlage ist 
höchst unbequem, doch nicht ganz so arg, wie manche Un; 
glücksraben uns vorkrächzen.“ Das dankbarste Thema bietet, 
natürlich, den Nörglern der Vergleich der versailler Bedingun- 
gen mit denen, die Deutschland als Sieger gestellt hätte und, 
seit es sich des Sieges gewiß wähnte, angedeutet hat. In 
der fünften Kriegswoche, als von großen Opfern und Ver 
lusten noch nicht die Rede sein konnte, forderte Herr Erz» 
berger Belgien und Briey, Belfort und Calais, Hauptfestun- 
gen und weite Strecken von Frankreich, das er in Milliarden» 
tribut, in langjährige Schuldknechtschaft fesseln wollte, von 
England Egypten, ringsum ungefähr Alles, was Menschen Be» 
gehr: und dieser im Fett Wetterharte sitzt noch immer im 
Amt, wirkt zuSchimptmeetings mit und soll Reichseisenbahn- 
18° 
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minister werden, offenbar, weil seine Heldenleistung in Spaa 
und Trier ihn erkennen gelehrt hat, wie klein die Zahl de: 
noch brauchbaren Lokomotiven und Wagons heute ist. An 
die Denkschrift der sechs deutschen Verbände wird erinnert 
und aus der erst vor fünf Vierteljahren in Massenauflage 
verbreiteten Schrift „Deutschlands Lage beim Frieden“ allerlei 
Lehrreiches ins Gedächtniß gerufen. „Der Verfasser dieser 
von Amtes wegen in Heer und Heimath vertriebenen Schrift 
nahm an, im Fall der Niederlage werde Deutschland Elsaß- 
Lothringen, die Pfalz, das ganze linke Rheinufer, Schlesien, 
Posen, West» und Ostpreußen, fast hundertachtzigtausend 
Quadratkilometer mit zweiundzwanzig Millionen Einwoh» 
nern, außerdem alle Kolonien und Handelsschiffe verlieren 
und obendrein in Zahlung von zweihundertneunzig Millıar> 
den Mark verpflichtet werden. In Versailles wurden hundert» 
tausend Quadratkilometer, sechzehn Millionen Menschen we» 
niger verlangt, die Entschädigungsumme ist unvergleichlich 
winziger: und der Boche brüllt dennoch über schändliche Un. 
gebühr. Die selbe Schrift nennt als ‚vom deutschen Frieden zu 
befreiende‘, also unter Germanengewalt zu bringende Völ- 
ker die AÄnrainer des Baltikums, die Polen, Vlamen, Wal- 
lonen, Französisch-Lothringer und ‚alle von Belgiern, Briten, 
Franzosen, Portugiesen geknebelten Negervölker Mittelafri» 
kas‘. Und Leute, die solchen Regirungprogrammen zuge- 
jauchzt haben, glauben heute, mit ihrem Heuchlergeschrei 
uns einschüchtern zu können!“ „In Brest-Litowsk entriß der 
preußisch-deutsche Militarismus dem Russenreich fast vierzig 
Millionen Menschen, von denen kaum eine Million auch 
nur der deutschen Sprache mächtig ist, und Gebiete vom 
doppelten Umfang des Deutschen Reiches von 1914; er 
sperrte den Russen die Ostsee, ihr einziges Meer, und zwang 
sie zu Rückwendung nach Asien. Und doch hatten sie nur in 
einemTheilÖstpreußensden deutschen Wohlstand geschädigt. 
Was die Wirthschaft Belgiens, Frankreichs, Polens, Serbiens, 
Rumäniens, Italiens durch Deutschland gelitten hat, braucht 
man nicht zu wiederholen. Jetzt soll Deutschland ungefähr 
siebenzigtausend Quadratkilometer, weniger als ein Siebentel 
seinesUmfanges,und von achtundsechzigMillionenMenschen 
höchstens sechs, nur drei davon deutschen Stammes, vers 
lieren: und stellt sich, als müsse vor Entsetzen über so unə 
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menschlich harte Friedensbedingungen der Erdball erstarren. 
Daß hundertdreißig Jahre lang die Willkür preußischer 
Unteroftiziere auf polnischer Erde über Polen schaltete, war 
ein Theil der göttlichen Weltordnung. Daß anderthalb oder 
zwei Millionen Deutsche, die sich auf dem von ihren Ahnen 
den Polen geraubten Boden angesiedelt haben, fortan sich 
einer polnischen Regirung, obendrein unter Völkerbundes» 
aufsicht, fügen sollen, wird in ein Verbrechen wider den 
Genius der Menschheit umgefälscht. Mit solcher Mentalität 
ist Verständigung unmöglich. Wenn ein ertappter, entwaff- 
neter Räuber behauptet, sein ganzes Leben sei der Heiligung 
des Eigenthums geweiht gewesen, lachen die Richter. Deutsch» 
land möchte nach seinen Worten, nicht nach seinen Thaten, 
gerichtet werden; nach den Worten, die es seit der Waffen» 
streckung, in Ohnmacht, sprach. Wenn wir ihm diesen Ge. 
fallen thäten, könnten wir schöne Ueberraschungen erleben.“ 
Folgt ein Citat, dessen boshafter Sinn Deutschen durch 
die Ulkverse des Studentenliedes verständlich wird: „Und 
als sie nicht mehr konnten so, von wegen hohen Alters, 
daschriebdie Sprüche Salomo und David schrieb die Psalters.“ 


Morgen 

Trotz Alledem:. Manche Vertragsbedinge sind härter, als 
selbst die nüchterne Voraussicht gefürchtet hatte, daß der 
Sieger nicht bereit sein werde, die ganze Kriegsschuldbürde 
allein durch Jahrzehnte zu tragen. Wir haben wenig Gold, 
nur ein Häuflein fremder Werthipapiere, sollen auf alle aus» 
ländischen Handelsrechte, Patente, Betheiligungen verzichten, 
können, mit dem geschrumpften Erzbesitz, kaum mehr als 
ein Siebentel unserer Stahlproduktion leisten, die Rohstoff» 
noth des Textilgewerbes nicht schnell lindern, die Chemi- 
kalienindustrie, mit schlimm vermindertem Kohlenschatz, 
nicht aufdererklommenen Höhehalten, anirgendwiebeträcht« 
liche Ausfuhr noch nicht denken: und müssen, ohne inter; 
national giltige Zahlungmittel und Austauschmöglichkeiten, 
rasch doch Nähr-, Futter: und Industriestoff einführen, um 
die deutsche Wirthschaft in den Gang zu bringen, der Ent: 
schädigung der Sieger auch nur in schmalstem Umfang er: 
laubt. Daß dieser Stand der Dinge nicht längst, in wahr: 
haftigen Denkschriften oder auf der Trotzkij»Straße (Bot: 
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schaft „an Alle‘), den Feinden dargestellt wurde, ist un- 
verzeihliches Verbrechen im Amt. Daß in Versailles für 
"Sachverständige vom Rang der Stinnes, Rathenau, Gwinner, 
Bernstein, Kautsky nicht, für den jüngeren Thyssen nur als 
Sekretär des Postministers Giesberts Raum war, aber fünf- 
unddreißig (nicht, wie offiziös gelogen wurde, fünfzehn) Jours 
nalisten untergebracht wurden, die dort nichts zu suchen, zu 
finden haben und deren neckisches Geplauder nur den zuvor 
schon peinlichen Brechreiz mehrt: Das gehört zum Wesen 
der regirenden Selbstversorger und Sesselkleber, denen de: 
ihre Pfründe schützende Applaus, nicht Deutschland, „über 
Alles“ geht und deren Charakterbild in der Geschichte nicht 
schwanken, sondern aufs Haar dem vor dem moabiter Schwur- 
gericht von Herrn Ledebour gezeichneten gleichen wird. 
Vernunft wird, dennoch, die Aenderung wichtiger Vertrags- 
tragsartikel empfehlen. Die erste erhoffte ich für den Saar 
bezirk (III®), den der Völkerbund, als Treuhänder, verwal- 
ten und in dessen Fünferrath neben einem Franzosen und 
drei Völkerbundsvertretern anderen Stammes ein Deutscher 
sitzen soll. Diese Vorschrift genügt weder den Kapitalisten 
Frankreichs, die auch Ruhrkohle brauchen, noch den Sozia- 
listen, dienichtdulden wollen, daß dieSaargrubenarbeiter fünf: 
zehn Jahre lang politisch rechtlos seien. Gegen diesen Artikel 
hatsich auch der Ausschuß der Internationalegewandt. Er for: 
dert von Deutschland die Wiederherstellung alles in Feindes» 
land zerstörten öffentlichen und privaten Besitzes, die Sühnung 
alles vom Völkerrecht verbotenen Handelns und jährliche 
Kohlenlieferung, die Frankreich und Belgien von dem durch 
dieSchachtzerstörung bewirkten Förderausfall entschädigt.Eı 
begrüßt die Erlösung geknechteter Völker, die Stiftung deı 
League of Nations, den Beschluß, nach der Unterzeichnung 
des Präliminarfriedens sofort, wie das Rechtsgefühl heischt, 
die Kriegsgefangenen heimzuschicken. Wünscht aber, daf 
der Abrüstung Deutschlands bald die der Westreiche folge, 
auf altpolnischem Boden die Ansiedler zu freier Abstim. 
mung über ihre Staatzugehörigkeit berufen, die Fragen deı 
Kolonien und der Saarkohle anders beantwortet werden und 
der Völkerbund so schnell wie möglich die Deutsche Repu: 
blik aufnehme. Diese Aufnahme und das Recht zu Mitarbeit 
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in der allgewaltigen „Reparation Commission‘ wäre die wich» 
tigste Vertragsbesserung, die zu erhoffen ist; und von tapfes 
rer Wahrhaftigkeit zu erlangen, die nicht, wie die deutschen 
Quartiermacher in Versailles, vergißt, daß Sieger und Be 
siegter niemals vor Friedensschluß in Rechtsgleichheit hausen, 
noch offenes Schuldbekenntniß nur deshalb scheut, weil „wir 
vier Jahre lang der Partei und den Gewerkschaften beschworen 
haben, Deutschland sei,schuldlos, schändlich überfallen wor: 
den“. Da der Frage, was nach Kohlensperre und Feindesvors 
marsch geschehen müsse und könne, noch immer keine Ants 
wort gefunden (und der Wahn, auf der Strecke Köln-Danzig 
könne dem Marschall Foch sich Bonapartes russisches Schick- 
sal erneuen, nur, als ein arg verspäteter Faschingscherz, zu 
belächeln) ist, da ohne anglosamerikanischen Wohlwollens» 
kredit Deutschlands Volk nicht seinen Hunger stillen, nicht 
in Arbeit genesen kann, winkt Rettung nur aus dem Ent 

schluß: mit der Bereitschaft zu unbedingter Annahme alles 
irgendwie Erträglichen ins hellste Licht zugleich den Bes 
weis zu rücken, daß einzelne Bedinge unerfüllbar, dem Ents 
schädigung Heischenden selbst schädlich seien. Am Aus» 
gang des Krieges muß Deutschland mit den Conditions of 
Peace thun, wie, am Eingang, Serbien, unter russo-britischem. 
Druckgmit dem wiener Ultimatum that: alles dem Willen zu 
Selbsterhaltung und Selbstachtung Vereinbare annehmen und 
das Weltgewissen vor die Entscheidung zwingen, ob solcher 
Sühnbereitschaft, weil sie den Wollensspalt noch nicht völlig 
zu schließen vermag, die Wohlthat des Friedens zu weigern 
sei. Serbien hat keinen Grund, in Reue sich seiner Haltung 
zu schämen. Und die Häupter der Pariser Konferenz sind 
zu klug, um lüstern nach dem Ruhm der Berliner zu gieren, 
die im Juli 1914 Oesterreich-Ungarn aus dem Vorhof des 
Triumphes in den Tod hetzten und, im Wagniß zu hohen 
Spieles, alles von Deutschlands Fleiß Erarbeitete verloren. 
Von der Exposition bis in die Katastrophe des ungeheuersten 
Dramas aller Geschichte wölbt aus einem Stück sich die 
Pflichtenkuppel. „Wenn im Unendlichen das Selbe sich 
wiederholend ewig fließt, das tausendfältige Gewölbe sich 
kräftig ineinander schließt, strömt Lebenslust aus allen Din- 
gen, dem kleinsten wie dem größten Stern‘: ein Weltjahr ver 
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dem Aufgang des Augustmondes, der Nietzsche die Wieder.» 
kunft des Gleichen besinnen sah, erklang Goethes Kosmos. 

Aus Gräuelgedächtniß sehnt Europa, sehnt sich die 
Menschheit in das Morgenroth jung, mit ausgeruhten, unver- 
runzelten Sinnen, erwachender Lebenslust. Röthet in keinem 
Ost sich das Sorgengewölk? Stürzt kein Marcus Curtius, im 
Harnisch, hoch zu Roß, sich in die Forumskluft, deren Schlie» 
Bung, nach dem Augurswort, Rom retten könnte? Der Eine, 
der durch solche Seinshingabe dem Vaterland, endlich, zu dan» 
‚ken,zu dienen vermöchte, birgt sich in furchtsames Schweigen. 
„Ich habe nicht mit hellem Bewußtsein den Krieg begonnen, 
doch, um mich und mein Haus gegen die gefährlichen Folgen 
einer als Alb mich ängstenden Niederlage zu versichern, die 
Mär von Vetternverschwörung und Ueberfall in Umlauf ge» 
bracht und dadurch die Wuthraserei erwirkt, der das grau- 
samste Wehrmittel erlaubt, in solchem Schreckensdrang un= 
schuldiger Volkheit kein Rechtsbrauch noch achtbar schien. 
Weil diese Lüge, die tausend andere gebären mußte, den: 
deutschen Geist mit Giftgas betäubt, den blanken Schild 
deutschen Waffenruhmes mit trüber Jauche bespritzt, dem 
guten, gläubigen Volk, das mich glanzsüchtigen Reichthums=- 
erben drei Jahrzehnte ertrug, das Weltgewissen entfremdet 
hat, nehme ich das Kreuz auf mich, bekenne mich der Sünde 
wider das Gebot der Wahrhaftigkeit, die höchste Herrscher- 
pflicht, schuldig und stelle, noch Sühnbares redlich zu sühnen, 
aus freiem Entschluß mich dem Völkergericht.‘‘ So müßte der 
Mann sprechen, den die gegen Deutschland vereinten Mächte, 
als den Brecher heiliger Verträge und alles an sittlichem Gefühl 
aufgerankten Brauches, vor ihre Schranke fordern. Spräche er 
so: ihm, der die Friedenszeit in Theaterwonnen verschwelgt, 
im Krieg nicht einmal das kleinste Behagensopfer, wärs auch 
nur das frischer Weizensemmeln, sich zugemuthet, sogar 
die Einkunft beträchtlich erhöht und keine Steuer gezahlt 
hat, würde viel verziehen; und er weder von dem Tode der 
Karl Stuart und Louis Capet noch von einer Longwoodhölle 
ernstlich bedroht (die den von Gottes Gnade Gefeiten nicht 
schrecken dürfte). Die Schlauheit des Flüchtlings flöhe 
gewiß aber auf den Ausweg der Frage: „Handeln die Erben 
meiner Macht etwa nach dem Rath hehrer Sittlichkeit? Um 
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die Bilanz des von ihnen bejauchzten, bis ans bittere Ende 
geförderten Krieges zu verschleiern, haben sie, die von Lüttich 
bis Bukarest, von der Lusitania bis in die Verwüstung. 
des Oktoberrückzuges allen Frevel gern mitgemacht hatten, 
zuerst mich als Sühnbock ausgestoßen und thun jetzt, 

als sei Deutschlands schwarzes Verhängniß eines Tücke» 
vertrages, nicht des Krieges Folge, die ein von selbstloser 
Güte gewährter Pakt nur eben lindern, in ihrem schwersten. 
Theil niemals tilgen konnte.“ Auf dieser Ausflucht wäre- 
Wilhelm einmal im Recht. Die Totsünde der kaiserlosen 
Zeit war, daß sie, statt Allen, die nach dem ersten Januar 
1915 noch Kriegskredite bewilligt haben, auf fünf Jahre die- 
Wählbarkeit abzusprechen, die Hauptschuldigen zu Volks» 
vertretung, Regirung abordnete und sie dadurch verleitete,. 
dieFrught ihres Fehls unter die Farnwedel neuer Lüge zu ber» 
gen. Ist zu erwarten, als Pflichtleistung einzufordern, daß die- 
Sieger, denen die uns härtesten Bedinge doch nur, imVerhälts: 
niß zu den Kriegskosten, einen Pappenstiel bieten, mit diesen. 
in Lüge Gehürnten in derSonnenwärme unbewölktenVertraus 
ens abrechnen? Nur, daß sie, nach dem Grundsatz amerika» 
nischer Kriminalpolitik und Strafvollzugsmethode, von Milde: 
eher als von Härte Besserung, Seelenheilung erhoffen. Vere 
gesset, Deutsche, in Angst um die Wirthschaft nicht den. 
Nothstand derSittlichkeit! „Denn entheiligt ist mein ehrwürs. 
diger Name unter den Völkern, entheiligt durch Dich, Volk 
Israel; und eben durch Dich, so ist meine Wille, soll er wies 
der geheiligt werden.“ Ein Fluch, spricht Goethes Orest, 
muß sich lösen, ehe die Erinyen hinter sich die ehernen: 
Tempelthore fernabdonnernd zuschlagen; dann erst dampft: 
die Erde erquickenden Geruch und ladet den Entsühnten 
ein, auf ihren Flächen nach Lebensfreude und großer That: 
zu jagen. Dann erst röthet, bis in das delphische Heilig» 
thum, den Weltrand der Morgen des Gerichtstages, der das: 
Vergeltungrecht in die Gruft verlebter Barbarenbräuche weist. 
die Rache an Kind, Kindeskind, reuig zu Sühne Bereiter. 
nicht länger duldet, Zürnerinnen in Huldspenderinnen wan» 
delt und in Ewigkeit den Gedankenring festet,der dem Jahwe 
Ezechiels einst die hellere Weisheit der Pallas vermählt hat. 
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Annahme tür Vorwetten 


Rennen zu 
Berlin-Grunewald: 25. Mai 


(Rennen des Union-Hlub) 
Dresden: 25. Mai 
Leipzig: 24., 29. Mai 
Horst-Emscher: 29. Mai 


Trabrennen zu 


München-Daglfing: 25., 29. Mai 
Berlin - Westend: 26.. 29. Mai 


Annahme von Vorwetten für Berlin bei persönlich erteilten 
Aufträgen bis 3 Stunden vor dem ersien pıogrammässıg augesetzien 
Nennen. Für auswärtige Plätze nur am Tage vor dem Rennen Lis W 
7 Uhr abends: 

Schadowstrasse 8, parterre 
Kurfürstendamm 234 


Bayerischer Platz 9 
Eingang fansbrucker Str. 58 


Oranienburger Strasse 48/49 


(an der Friedrichstrasse), 


Schiffbauerdamm 19 


(Kommission für Trabrennen) 


und an den Theaterkassen der Firma A. Wertheim 


Leipziger Strasse 132 Tauentzienstrasse ı2a 
(nur wochentags geüfluvt) 

Nollendorfplatz 7 Rathenower Strasse 3 

Planufer 24 Königstrasse 31/32 


Für briefliche und telegraphische Aufträge 
Annahme bis 3 Stunden vor Beginn des ersten programmässig 
angescizien Rennens 


nur Schadowstr. 8. 


Am Wochentage vor den Rennen werden Wetten bis 7 Uhr 
abends angenommen. 
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Rennen zu 


Berlin-Grunewald 


(Rennen des Union-Kilub) 
3. Tag: Sonntag, den 25. Mai, nachm. 2'|. Uhr 


8 Rennen Im Werte von 150600 M., u. a.: 


Jubiläums-Preis, 30 000 M, 


Verkehrsverbindungen: 
Vorortzüge bis Bahnhof Rennbahn, Untergrund: 
bahn bis Bahnhof Reichskanzlerplatz, Straßenbahnen 
D und U bis Bahnhof Heerstraße usw. 
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Bilanz per 31. Dezember 1918. 
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Summa TT Akiva Mark [|2 T 


Passiva. M. pi M, ‚pi 
4: Aktien>RKapılall He a, 0 ee ae euere 90 000.000) — 
2. Reserven. ,„.. ea ee ee ee 10 000 000! — 
8. Kreditoren: a) Nostroverpflichtungen . eee e> è | 5692 688142 
5) seitens der Kundschaft bei Dritten Banutzie Kredite, . e| 4428447 
.c) Guthaben deutscher Banken u. Bankfirmen . . . . „ . „| 82668.704|6 


ıd) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung 
1. inr: rhalb 7 Tagen lällig. .. . . . o M. 8069 165,67 
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig „ 43081 117,89 
3. cach 3 Monaten fällig „x. 2 2 222 » 21 503 699.79 


-e) sonstige Kreditoren _ . 
1. innerhalb 7 Tagen fällig . . . . . e .. M. 179925 579,03 
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig „ 159467 455,72 
3. nach 3 Monaten fällig . „2 2... 0. = 276756 44,7 
4. Akzepte u. Schecks: a) Akzepte . . „ . .. M. 17325 776,91 
L) noch nicht eingelöste Schecks ... . . „ 1309 112,59 
Ausserdem: Avai-u. Bürgschaftsverpflichtgn. M. 46 935 320,35 
Eigene Ziehungen . a.. essee. o o n 10917 4823,— 
davon für Rechnung Dritter. .. .. . . ~ 10917 y82,- 
Weiterbegeb. Solawechs. d. Kunden an d. Ord. d Bank M.— 
& Sonstige Passiva: 


145 275 937/3 


. i 
X G 124255 13 


18 684884 5) 


| 
| 


Talonsteuer-Rückstelluung ... ER E r A 200 00 — 
Beamten- Pensions- und Untersiützungs- Fonds e...» a | 2238364797} 243647975 


4 Gewinn- a e a a e en a en nn T0259 9- 
r na 

Summa der Passiva Mark {i34 22122159. 

Gewinn: nnd Verlaust-Konto er 31. Dezember 1918. 


i Debet. u i I N p 
Verwaltungskosten einschließlich Porti, Depeschen uni Stempe:, „.„. | 651 2.25 
‚Steuern... ... Er Te ee ae er are. ae aan ee ee Ye ee 333 6:6. 
‚Abschreibung auf Mobilien. oo oo oo nenn Pe 113219; — 
GEWINN... ee er ee a a ae ee a ae een dr ae, z 025 596159 

MERE] 

Kredit. M. ipt 

VWortrag. . De a aa en Rene 3:3 210|67 
Gewinn au! Wechsel- und Ziusen- Konto re ee ee 9341 23159 
. „ Provisions-Konto. .. 2.2.2220 200eeeeeaen oo o 4210602752 
= » Sorten- und Kupons-Konto, . 2 2 2 2 0 0 eoe s sss . 113 597 los 
Berlin, den 31. Dezember 1918. BEERS su 


Vorstand der Nationalbank für Deutsehland. 


Wittenberg. Schacht. Go'dsi+ovi t 
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Große Berliner Straßenbahn. 
Bilanz am 31. Dezember Í918. ` ` 


Aktiva. M. pf 
Bahnkörper .. . En le can 707.08 enter, ze 11374361 22? 
Grundstücke ang Gebäude Ba ee E E a E E E E are 33 3lI69-9 ss 
Wagen . . nie e. asos o eo’ B 47 215431 A 
Konzessionen nach Abschreibung von Pe Oa SC 1016.00, — 23001487 58 
Mascbinen pr u un lerne sog 794355 63 14WL :ı.% 
Einrichtungen p ý ee a 35 872,87 De ae 
Geräte . ee ee ee 1 | = 
Pferde nach Abschreibung von De HE E ee M. 76616,20 1: 
Geschirre . . Br a er ee a 1 lo 
VDiesstkleidung. nach Abschreibung von “ee. 0.0. M 642874,55 i 1 
Bestände an Baumaterialien . » . : 2 2 o nr 2 2 er ne. 2863 968 |56 
z » Beiriebsmaterialien . . s. - 2 22 0 22 0 20. 3076767 |51 
` ; » Werkstattsmaterialien. e x 2 2 0... A E E 14758351 | 81 
Laufende Rechnung, AuBenklänge Bi ar Nee Fauna Korea) Br ee ee 12 068899 |44 
Barbestand . . E le ee EAS P RIIIE |94 
Wertpapiere und Hypotheken i 
im Reservefönds . . 2 2 2 2 sesso 0 00... l41200.. 
in der Tilgungsrücklage . e . 2 2 2 2 2 2 2 2 20. 13 309 949 
als Sicherheiten der Beamten. . ». 2. 2 2 2 2 2 02. . 875613 | — 
als Sicherheiten bei Behörden ee e SE je 804 552 |ö 
Aktien der Allgerieinen Berliner Umnibus-A. Ver nee ums 8315909 |17 
Sonstige Wertpapiere . . . soas enra aeta «ir os 17260 | — 
235424221) 49 
` Passiva, . > M > pr 
Aktien kapital . è ʻ ee a Br a a a a a ne 100 052 400 | _ 
4% Schuldverschreibungen rennen... N. 47334500, — 
Dayon untegeben . 2 2.2.2.2... m __5989500— | 41345000 | — 
41,,% Schuldverschreibungen . an 27 380 000 | = 
31, % Schuldscheine der früheren Nebengesellschaften TUE EN 10080870 | — 
Hypotheken . . En Ba See eat are Aue u an A E ar 702261 | — 
Unbehobdene Dividenden . . . EEE 66698 | 75 
i i unbehobene ausgelosie Schuld verschreibungen est nebst 916025 | — 
}a% unbehobene ausgelosie Schuldverschreibungen Ziusea 226 862 | 6 
Rückstellung für Zinsen der a Schuldverschreibungen . . . . » 46425 | — 
s » > alla % È De 433 993 |75 
Reservefonds Ann a A Be a ea Trai aar a Sa an Goya 14126740 | 1" 
Tilgungsrücktage . . 2 2... eder A ei Se 32417496 |: 
Taionsteuerrück'age . . . x... s Man Bee al Br ee 8 1092116 | Yu 
Sicherheiten der Beamten . . Peer a a E A gay é 384391 in 


Haftptlichtrücklage . . 3596482 jöv 


Laufende Rechnung, Verschielene Gläubiger und "Barsicherheiten = 16 596 487 | 1 
Erneuerung I. . 2 2. - 2 2 a'a o denne 1081889 =; 
Erneuerung 11... . a u EN Aa u aa? a pre der A 1062333 7% 
lästige Betriebsverpllichtungen ee at er a a je aa aS 1133865 |56 
Gewinn- und Verlustrechnung. » 2 e 2 o w nr een. 9537485 ! sA 

te dzd 221 4+ 


Gewinn- u. Verlustrechnung. 


Soil. M. pt 

Schuldverschr eibingen= und Hypöthekenzinsen . e seses 3 445330 | 37 

Gesamtabschheibungın . . . 4850 797 | 15 
Zuweisungen an Tilrungs-, Talonsteuer- und "Haftpflichtrüs Kl apa 2% 2331160 ° — 

an die Erneuerungsrücklager . . ». 2 2 2 2.20. 13 200.000 | — 
Vertragsmäßige Abgaben. e.s.: ee er ten har der oh 7 866 264 | J 
Sáldo s: Ai ania r a re re AE ee ai er a Saa ae punata O Se 9537485 i 35 
38231035 |34 

isıahen. M. p! 

Gewinnvorirag aus 1917 . 2.2 2 2 rennen 53734 |07 
Zinsen . . SE ER TE Te En 68 262 |3 

Betriebseinnahmen FEB eier e. > o 0... M. 100 050 379,44 

Betriebsausgaben . . 2» 20 2 0 ooo oo e o y ÖLl9282335,58 38.122.040 E 


38231088 | 
Berlin, den 20. März 1919. 
Die Direktion. _ 
Dr. Wussow. Meyer. Dr. W. Micke. Otto. 


Nach vorgenommener Prüfung der Belege und Bücher der Gesellschsh bae 
scheinigen wir hiermit die ordnungsmäßige Fübrung der Bücher und die Ueberein- 
stimmung der vorstebenden Bilanz, sowie der Gewinn- und Verlustrechnung mit denselbou. 


Berlin, den 20. März 1919, 


Oskar Zwickau, Emil Krynitz, 
öffentlich angestellter, geriohtlicher Bücherrevisor f. d. 
beeidigter Bücherrevisor im Bezirk Kammergericht u. Landgericht 1, 
der Handeiskammer zu Berlin, öffentlich angestellt und beeidigt im 


Bezirk dér Handelskammer zu Berlin. 
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DEUTSCHE BANK. 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der am 4. Juni 1919. 
Il Uhr vormittags, in unserem Bankgebäude, Eingang Kanonierstr. 22, statt-- 
findenden 


ordentlichen Generalversammlung 


eirgeladen. Aktionäre, welche ihr Stimmrecht nach Maßgabe $ 23 der Satzurgen 
susüben wollen, müssen ihre Aktien (oder die darüber lautenden Hinıer- 
legungsscheine der Reichsbank) mit einem der Zahlenreihe nach geordneten 
Nummernverzeichnis spätestens am 31. Mai d. J- 


x Berlin »: ... Effektenkasse der Deutschen Bank, 


Behrenstraße I 
(für die Mitzlivder es Giro-Effekten-Depots auch bei der 
Bank des Berliner Kassenvereins), 


„ Breslau bei dem Schiesischen Bankverein Filiale der 
Deutschen Bank, 
„ Elberfeld bei der Bergisch-Märkischen Bank Filiale der 


Deutschen Bauk, 
Aachen; Augsburg, Barmen, Bremen, Chemnitz, Crefeld, Danzig, 
Darınstadt, Dresden, Düsseldorf. Frankfurt a. M., Görlitz, Hamburg, 
Köln a. Rh., Königsberg i. Pr., Leipzig, München, Nürnberg, Posen, 
Saurbrücken, Stettin, Trier, W.esbad n 
bei den Filialen un# Zw iestel’en der Deutschen Bank, 


außerdci:: 
„ Düsseldorf bei dem Banshause C. %. Trinkaus, 
„ Essen a. d. Rohr „ der Essener Credit-Anstalt, 
„ Frankfurt a. M. „ „ Deutschen Vereinsbank, 
„ dem Bankhause L. Speyer-Elli:sen, 
a A á Jacob S. H. Stern, 
N > tebrüder Sulzbach, 
„ Hannover Š dcr Hannoverschen Bank, 
„ Ludwigshafena.Rb. „ Pfälzischen Bank, 
„ Mannheim „n » Rheinischen Creditbank, 


„ Süddeutschen Bank Abteilung der Pfil-- 
zischen Bank, 
Stuttgart a Württembergischen Vereinsbank, 
dem Bapkhause G. H. Keller’s Söhne 
oder bei einem deutschen Notar hinterlegen und bis nach der Generalver- 


sammlung belassen. Stimmkarten weıden bei den Hınterlegungsstellen aus- - 


zehändigt. 

Tages-Ordnung: 
. Jahresbericht über die Geschäfte der Gesellschaft. 
. Die Recbnungsablage mit dem Bericht des Aulsichisrats. 
Beschlußfassung über die Genehmigung der Jahresbilanz, der Gewinn-- 
verteilung, sowie über die Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats. 
4 Wahlen zum Aufsichtsrat unter Festsetzung der Zabl seiner Mitglieder. 


Berlin, den 12. Mai 1919. 


DEUTSCHE BANK. 


Manklewitz. Heinemann, 


wu 
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Deutsche Hypothekenbank in HOINngDn: 


'ermögen. ervindlichkeien. 
Kassenbestäand. - . . . .» 1 395 633 36 Aktienkapital . » e... 
Guthaben bei Bankhäusern . Reserveu . . s.s.s a’ 
Darlehen gegen Wertpapiere Prämien-Reserve.. . ... 
Wertpapiere. a...’ Rückstellung für Talonsteuer 
Wechsel . .. 2.2... .. Rückstellung fürZinsentscbä- 
Verschiedene Debitoren . . digurgen . » 2.2.2.0 
Hypotheken. . . . 2... Verschiedene Kreditoren 
Brpothekarische Kriegs- Pfaudprieclfe . . s.s laes’ 

Darlehen . . 2... .. 51 800| - ||| Pfandbrief-Zinsen . E 
Bypotbek.-Zins. u. -Annvität. 8.070 514/01:|!Noch nicht erhob. Dividende 
Srundstücke. 2 2 2 2 0% 2150000- If Überschub . s.. en’ ! 

METEM | 630 354 653.133 


Meiningen, den 1. März 1919. 
Deutsche Hypothekenbank. 


Paulsen. Hartmann. Dr. Nebe. 


IRRDERBELLELOADIRBORIOUDUABSTUISUSSUORRLTROTDOTROALSRAGTURTOORGURSERBOOSDGDRGGBROSDERDIDEIRRSDOLLDOELGDSOTOTRRHROTARGORERUATTA 


Der Revolutionär 


Herausgeber: Morig Lederer 


ift die Wocdenfchrift derjenigen, bie 
in ber geiftigen Revolution den 
Weg zu Aufbau neuer Sefellichafte- 
ordnung, zu Erridhtung einer Kul- 
tur der Menfhlihleit erbliden. 


Preis 80 Pfg.; vierteljährlih M. 9. —- 
EOUOOPULOOODOOOOSEOEOOOSOOLOLOAOUOOOTUOODOROUACOOAROOOAOUONQÁOACEOONOOLAOOCORAROOOROCOOROOCCOO ONDOAN RINN 


Verlag „Der Revolutionár” in Mannheim. 
GE AMNNAAUNOAOAMNNAAUAOA ONDA AA ONUDA OAOAOAOAONA NOUO NETOONOATAOADEAOAONOADUACADAOLOAANANOAONOOOOA NADAO OOOUTA CANUDO DEANN AAAA 


HTTETTTTTRTTTLLTTEITTTITTEITTTITTELITTIITTTLITTTTDTTTTITTEITTEEITELITTITTEEROTELTTLTTTTITTERTT 
EE NKIANNIIARIABRHERROAGEERDNIEHLRAARSTNKRONRAERALLTREDTORIRAUNLDRBRAROARREOKANERIAORERSUNTUDAONGGRERURDDHRAURRUDN m 


Ein Stückchen Altberlin. 


Das letzte Restchen fast des schwindenden vormärzlichen Alt- 
berlin stellt heute die historische Berliner Weinstube von Lutter & 
Wegner in der Charlottenstraße dar. Hier hat sich ein gut Teil ber- 
!inischer. Theatergeschichte, ja noch mehr berlinischer Gesellschafts- 
geschichte abgespielt. Der alte Keller ist historischer Boden; der Kammer- 
gerichtsrat E. T. A. Hoffmann, der alte Devrient und viele unserer hervor- 
ragendsten Männer der Literatur wie Musik und Schauspielkunst haben 
hier nicht den schlechtesten Teil ihres Lebenstages verbracht. Bismarck 
seibst war hier schlichter Mensch unter Menschen. 


Cafe Grunewald 


Altberühmtes, vornehmes Restaurant 


Paulsborner Straße 48 


Leitung in Händen des bekannten 
Hotelfachmanns Emil Gelling 


ee - 
OBRSEBSERESESHRBERSSHESREREENEBINESZERBBEERERERBEERAHEREENEHRRBRRAERBEREE 


Für Deutschland freigegeben 


J’accuse 


von einem Deutschen (Dr, Richard Grelling) 
371 Seiten Preis M. 15.— Porto 35 Pf. 


Das Verbrechen 


vom Verfasser des Buches J’accuse 
Drei Bände jê 400 Seiten Preis je M. 15.— Porto je 35 Pf. 
Diese Werke, welche ihren Siegeslauf durch die ganze Welt ge- 
nommen tLaben, beweisen an Hand eines einwandfreien Tatsachen- 
und Dokumentenmaterials die Schuld der Hohenzollern und ihrer 
Helfershelfer am Weltkriege 
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen und 


Verlag Neues Vaterland 
E. Berger & Co., Berlin W 52, Kurfürsteustr. 125. 


NSERSSELSEEESEESEREESSREEERESHEEENERTERERENERRNEREERNERENERREEGEEN 


RHEINISCHE 
HANDELSGESELLSCHAFT. 


m. b. H. 


Düsseldorf 23 
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An- und Verkauf von Effekten 
Spezialität: Textilwerte 


Fernsprecher: 4410, 4411, 4431, 4432. Teiegramm-Adresse: Velox, 
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Bankhaus 


Fritz Emil Schüler 


DÜSSELDORF 


Kaiserstraße 44, am Hofgarten 


Fernsprech-Anschl. Nr. 8664, 8665, 5979, 5403 für Stadt- 
gespräche, Nr. 7352, 7353, 7354 für Ferngespräche 


Telegramm -Ädresse: 
„EffektenschuUler“ 


Besondere Abteilung für Roxen, onnotierte Ak'ien und Obligationen. 


An- und Verkauf von in- und ausländischen Werten an sämtlichen 
deutschen und ausländischen Börsen. Ausführung aller bank- 
mäßigen Transaktionen. Scheckverkehr mit in- und ausländischen 
Banken. Annahme von Depositengeldern gegen übliche Zins- 
vergütung. Wahrnehmung deutscher Interessen an holländischen 
=== Börsen. Belelhung von Wertpapleren.,. ———— 


Für Inserate verantwortlich: C. Jänsch, Tegel. 
Druck von Pab & Garlieb G. ıı b. H, Berlin W 57, Bülowstr. 68, 
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